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Die Mitglieder ber Reichsregierung ergreifen ftet3 
bejonders gern die Gelegenheit, nach Ditpreufen zu 
tommen. Wie es in dem oftpreußifchen Mennen von 

= Tharau-2iede heißt: , Mein Leben fchließ’ ich um Deines 
herum“, jo fol Jhnen, meine oftpreußifchen Freunde, 
jeder unjerer Bejuche zeigen, daß Deutjchland fein 
Leben um bieje3 Dftpreußen ewig und unwandelbar 
berumjcblieft. Aus diefem Gefühl und aus diefem Be- 
wußtſein bringe ich Ihnen die Grüße unferes Führers, 
in befjen Namen und Geijte unjer"deutjches Cinheits- 
gefühl immer ftartere Wurzeln fchlägt, und überbringe 
‚shnen auch die Grüße der Reicharegierung, deren 
Sorge und Fürforge um Oftpreußen ftet3 wach bleiben 
wird, fowie ber Preußifchen Regierung und ‘des 
Preußifchen Minifterpräfidenten, der die Echirmberr- | . 
Ihaft über die Oftmeffe übernommen hat. | 

Sie Haben mich, meine ofipreußifchen Freunde, | 
{chon einige Male in Ihren Mauern gefeben. Was mir 
heute den Bejud fo befonders lieb macht, ift, daß es 
bei den früheren Malen mehr die Sorge war, die zu 
Ihnen fpracy, und daß heute trog aller Sorgen, die wir 
auch jegt noc) haben und von denen wir uns manche 
leider felber bereiten, e8 ein Gefühl der Freude und der 
Hoffnung ift, das mich bei meinem Befuich erfüllt. ch 
tomme im einen Wirkungskreis, der feit dem national: 
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jozialijtifchen Umbruch mit ganz bejonderer Lebeng- | 
fraft feine wirtjchaftlichen und fulturellen Aufgaben 
angepadt und in einem überrafchenden Umfange der 
Löfung zugeführt bat. IH möchte an dieſer Stelle 
qusfprechen, wie fehr, bei Anerfennung Der Mit- 
arbeit aller anderen Beteiligten, diefer Erfolg Yhrer 
Initiative und Energie, Herr Oberpräfident, zu danten 
ift, einer Qnitiative, Die gewiß aud einmal nach Dem 
Unmöglichen langt, und einer Energie, die nicht immer 
Schwachen Nerven angepaßt ift, aber doch beide geleitet 
und geflärt vom Verjtändnis für die Wirklichfeiten 
und Menfchlichkeiten diefes Lebens. Wer Vjtpreupen - 
in den früheren Jahren gejehen hat und e3 mit dem 
vergleicht, was heute gejchaffen ift, der fann fich Der 
Grfenntnia und der Anerfennung feines Yortjchrittes 
nicht entziehen. 

Auf wirtfchaftlichem Gebiet ladet und Heute die 
Königsberger Dftmefje zur Prüfung des eben Gejagten 
ein. An diefer Prüfung deutſcher Leijtung beteiligen 
fich erfreufichermweife nicht nur Ynterefjenten und Käufer 
aus Deutjchland felbjt, jondern auch eine beachtliche 
Anzahl von Vertretern des Auslandes. Auch hat wie- 
der ein erfreulicher Teil des Auslandes die Königs» 
berger Dftmefje aur VBeranlaffung genommen, ung mit 
jeinen eigenen Erzeugnifjen befannt zu machen, und 
bejonders freue ich mich, daß wir in diefem Fabre einige 
nene Lander hier begrüßen finnen, die auf den früheren 
Mefjen noch nicht vertreten waren. Yn einer Beit, in 
der. man fich in manchen Auslandafreifen darin gefällt, 
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jede in Deutjchland eingetworjene Fenfterfcheibe zu 
einer Rulturfchande zu ftempeln, ohne zu bedenfen, Daß 
bieje Mreijo felbit mehr Fenjterjdjetben eingeroorfen 
haben, als jemals die politifchen Leiter der Welt mit ihren 
Friebensbemiihungen bezahlen tônnen, in einer folden 
Beit lege id) Wert darauf, namens der Regierung feit- 
zuftellen, daß wit den lebbaftejten Wunjd) haben, mit 
allen Völkern und Ländern der Welt friedlichen wirt- 
schaftlichen und fulturellen Wustaujdy zu treiben. Qn 
einer Beit, wo Kredit und Vertrauen fait aus der Welt 
verjchwunden find, wollen wir zum Ausdrud bringen, 
daß Selbftachtung die Achtung Anderer bedingt, daß 
Behauptung unferer Eigenart nicht die Herabfebung der 
Eigenart Anderer bedeutet, Daß Die Anerkennung frem- 
der Leiftung unfere eigene Seiftung mit bsraufjegen 
fann, und daß ein wirtjchaftlicher Ponturrengtampf auf | 
die Dauer mir durch vorbildliche Leiftung, nicht aber 
burch Methoden der Gewalt ober’ ber Berichlagenheit | 
gewonnen werden fam. Jh begrüße e3 deshalb, bap | 
- unfere ausländifchen Befucher auf diejer Ditmefje im 
teichem Maße Gelegenheit finden und fie wahrnehmen | 
werden, fih mit den Leiftungen nicht nur unferer Que | 
duftrie und unferes Handwerks, fonder auch unferer 
Zandwirtichaft vertraut zu machen, die gerade hier in 
Ditpreufen bird) ihre Hochzucht von Saatgut und 
Tieten eine fegenbringende Einkaufsquelle darbietet. 
Die Hinlenting auf das wirklich Geleiftete, die 
eine- Solche Mefje bringt, ift mehr als alles andere 
geeignet, una von den billigen Schlagworten gemifjet 
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Wirtichaftspolitifer abgulenten, die nach bem Goethe- 
Wort durch Seftigteit erfeben, was ihnen an 
Wahrheit und an Kräften fehlt. Deutjchland jteht mitten 
in einer der größten Aufgaben, die die Gefchichte ihm 
jemal3 zugewiejen bat, und die ganze Welt ift erfüllt 
von dem Staunen, wie ein Durch Krieg und Rrieg3- 
tribute, Durch Inflation und Deflation ausgejogenes 
Bolt die ungeheuren wirtfchaftlichen Opfer zu bringen 
imftande ift, die diefe Aufgabe mit fich bringt. Welche 
finang- und wirtichaftspolitifchen Anftrengungen. die 
Lifung Diefer Aufgabe erfordert, davon Haben jene 
leichtfertigen Dilettanten nicht die blafiefte Ahnung. 
Da wird zum Beilptel in einer großen Zeitung von dem 
neuen Wollen gefprochen, bas der Technik bas Primat 
über die Wirtjchaft gibt und nach dem die Wirtfchaft ge- 
ziwungen fein foll, mit der Entwidlung der Technik 
Schritt zu halten, „auch wenn fie dabei tm Atem- 
not fällt“. Der Verfafjer Heint anzunehmen, daß das 
Aſthma ein bejonderes Reizmittel zur Erzielung höherer 
Seiftungen ift. Wellen Herz würde nicht höher ſchlagen, 
wenn er Gage lieft wie diefe: „Die Fahne tft mehr als 
ein Bankkonto”, „Das Volk ift bas Primäre und nicht 
die Wirtichaft“. Solche Sage find entwaffnend richtig, 
aber was fol der Wirtfchaft3politifer damit für feine 
praftijche Arbeit anfangen? M3 ich kürzlich einmal 
öffentlich darauf binmwies, daß die deutiche Wirtichaft 
von Beunrubigung frei-gehalten werden miifje, fonnte 
ich lefen, Dak die Frageftellung, ob eine Maßnahme die 
Wirt|dhaft beuntubige, „Liberaliftifch‘ fei. Mein Hin- 
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„ weis, bak die Wehrhaftmachung same Molte3 die 
Ronzentration aller, aber auch aller wirtjchaftlichen und 

~ finanziellen Rrafte vorau3jebe, wurde mit dem Hinweis 
abgetan, nur alte Tanten könnten noch die Hände über 
dem Kopf zufammenjchlagen und fragen: „Wer foll das 
alles bezahlen?“ Auf die Gefahr hin, als alte Tante 
angefprochen zu werden, möchte ich mit aller Deutlich- 
teit erklären, daß Die Frage nach der materiellen Durch- 
führung der und geftellten Aufgabe mir erhebliches 
Kopfzerbrechen macht. 

Meine deutfchen Bolfagenoffen, über den Ernit 
unferer deutfchen Aufgabe mit billigen Redensarten 
hinwegzugleiten, bat nicht nur feinen Sinn, fonde ijt 
verdammt gefährlich. Die ganze Welt rings um uns 
herum befindet fich in Not, Sorgen und Schiwierigteiten, 
und es ware geradezu lächerlich anzunehmen, daß mit 
davon eine Ausnahme machten. Yin Gegenteil, unfere 
Aufgabe ift noch wefentlich ſchwieriger als die bes Aus 
landes. Deutfchland, bas den größten Krieg aller 
Reiten mit ungeheurem Aufwand an Blut und materiel 
len Opfern verloren hat, aus dem nach bem Krieg ded) 
bas törichtite Friedbensdiftat aller Beiten Tribute bis 
zum Weifbluten erpreft wurden, das inder nflation | 
um Die lekten Exfparnifje feiner fleipigiten Arbeiter 
betrogen wurde, und dem fchlielich die num fchon fecha 
Sabre dauernde Weltwirtichaftsfrife die jchlimmiten 
Wunden fchlug, Deutjchland, diefe viel geprüfte Land, 
reißt fic) zu einer riefenhaften Anjpannung feiner ihm 
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verbliebenen Kräfte empor, um die politifche Freiheit 
Der Nation zurüdzugemwinnen. Es tut dies, weil ihm 
ein Führer erjtanden ift, der in Millionen die Über- 
zeugung hineinhammert, daß fein Volt feine materielle 
Sicherheit ohne diefe politijche Freiheit gewinnen und 
bewahren fann. Gerade Dftpreußen bat ja unter unferen 
Urgrogvatern {chon einmal eine ähnliche Beit Durchlebt, 
wo jeder einzelne Bürger durch äußerſte wirtſchaftliche 
Dpfer zur Gewinnung der politifchen Freiheit beitrug. 
Aber was heute gejchieht, hebt fi) über die Haltung 
und Leiftung Des Fleinen Preußenlandes der Freiheit3- 
Triege weit hinaus. Und wehe uns, wenn wir nur Beit- 
genofjen eines jolchen Gefchehens fein wollten und nicht 
Mitkämpfer und Mithelfer. Mit grenzenlojem Mut, 
mit ſtaatsmänniſcher Kühnheit und mit unbeirrbarem 
Berantwortungsgefühl vor der Gefchichte hat Adolf 
Hitler da3 deutide Bolt zu diefer neuen, fier unmög- 
lichen Unjtrengung aufgerufen; und bas für unmöglich 
Gebaltene ijt Ereignis geworden. Ein in zwei Jabr- 
zehnten der Not erjchöpftes Bolt fchüttelt unter feinem 
Führer die lähmende Schwäche ab, erhebt fich inmitten 
einer ihm nicht woblgefinnten Welt ehemaliger Arieg3- 
gegner zu neuer Wehrhaftigkeit und gewinnt feine 
nationale Ehre und Freiheit vor aller Welt zurüd, 
um fic) für alle Zukunft feine materiellen: und 
kulturellen Grundlagen wieder zu fihern. Von Diefer 
geihichtlichen Aufgabe ift die gefamte Staatapolitit 
beberticht; alle Zweige diefer Gtaat3politit, zu denen 
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in erjter Linie die Finang- und Wirtjchaftspolitif gehört, | 
find auf Diefe eine Biel ausgerichtet. Wer in diefe 
Wirtfchafts- und Sinanzpoliti? unbefugt und ftörend | 
eingreift, ijt ein Schädling. Die Politik unjeres Führers 
fann nur gelingen, wenn das Volk in einmütiger Ge- | 
ichlofjenheit, in einer einzigen Willensfonzentration fth 
dahinter ftellt. Genau wie der Soldat in der Wehr- | 
macht feine Pflicht tut, fo muß jeder Boltsgenofje auch $ 
in der Wirtfchaft bas Gefühl haben, daß er im Dienft | 
de3 Ganzen fteht. Der Wehrpflicht und dem Wehr- | 
wilen entipricht die Wirtfchaftspflicht und der Wirt- 
{chaftsmille, | | 
Zeideriftdiefes Bemuftfein noch nicht beiallenBolfs- | 
genofjen vorhanden. Da find guerit die zehn Prozent der 
Unbelehrbaren, der bemuften Opponenten und Salo- | 
teure, an deren Adrefje der Führer jüngft fehr deutliche | 
Worte gerichtet hat. Dann- aber gibt es einige Beit- 
genoffen, deren man am liebften mit bem Gtoßgebet | 
gedenft: „Herr, bewahre mich vor meinen Freunden. | 
| Das find die Leute, die nächtlicher Weile heidenhaft | 
Fenfterfcheiben befchmieren, die jeden Deutjchen, der 
in einem jüdifchen Gejchäft fauft, als Volfsverrater 
plafatieren, die alle ehemaligen Freimaurer für Lumpen 
erflaren, und die im berechtigten Rampf gegen politi- 
fierende Pfarrer und Kapläne nun ibrerfeità die Unter- 
scheidung zwifchen Religion und Rangelmifbrauch nicht 
machen finnen. Das Biel, das diefe Leute im Auge 
haben, ift überall richtig und gut. Für Gebeimbiinde, 


9 


TIVNO97169 | 





Emm 


auch wenn fie harmlos find, ijt fein Plag im Dritten 
Reich. Die Pfarrer und Raplane folen Seeljorge 
treiben und Feine Politit machen. | Die Juden miiffen fi 
damit abfinden, daß ihr Einfluß bei uns ein für ale- 
mal vorbei ift. (Wir wünfchen unfer Bolt und umjere 
Qultur rein und eigen zu erhalten, wie e3 die Juden feit 
dem Propheten Cara für ihr Bolt als Forderung jeder- 
zeit aufgejtellt haben. Aber die Löfung aller diefer Muf- — 
gaben muß unter ftaatlicher Führung gejchehen und 
fann nicht ungeregelten Einzelattionenüberlafjen bleiben, 
die eine fchivere Beunrubigung der Wirtfchaft bedeuten 
und die deshalb auch immer wieder von Den lare pc 
wie von den Barteiorganen verboten worden find. Nach 
wie vor ift nach dem Stande der Gefebgebung wie nad) 
den verfchiedenften Erklärungen des Stellvertreters 
des Führers, des ReichSminifters bes Innern und des 
Reichsminifters für Volfsaufflarung und Propaganda 
(vom Wirtichaftsminijter ganz gu jchweigen) den jüdi⸗ 
{chen Gefchäften die Ausübung ihrer gejchäftlichen 
Tätigkeit geftattet. Es ift Sache ber Reichsregierung, 
zu enticheiden, ob und mann hierin eine Beichränfung 
eintreten foll. Alle diejenigen aber, die fich diefer Cin- 
ftellung der Regierung nicht unterwerfen, handeln 
difziplinlos, und ich merde fie dafür verantwortlich 
machen, wenn die finang- und wirtfchaftspolitiiche 
Durchführung der uma vom Führer geftellten Aufgabe 
unmöglich gemacht wird. 

Die Wirtichaft ift ein äußerft empfindlicher Organi3- 
mus. Fede Störung, von welcher Seite fie auch fommen 
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mag, wirtt wie Sand in ber Maſchine. Da unjere Wirt- 
{chaft auf bas engjte mit derjenigen de3 Auslandes ver- 
flochten tft, fo fann e3 feinem bon uns und befonder3 
mir nicht, ala bem für Die Inganghaltung der Deutjchen 
Wirtfchaftsmafchinerie verantwortlichen Minijter, gleidh- 
gültig fein, welche Folgen die erwähnten Störungen für 
ung im Xn- und Auslande haben. 63 ift für die Füh- 
rung unferer Wirtichaftspolitit unerläßlich, daß das 
Vertrauen in Deutfchland al3 einen Rechtsjtaat 
unerfchiittert bleibt. Niemand in Deutichland ijt 
rechtlos. Nach Punkt 4 des nationaljozialijtiichen 
Parteiprogramms fann der Jude weder Staatsbürger 
noch Volfagenofie fein. Aber Punft 5 dez Barteipro- 
gramm3 fieht auch für ihn eine Gejebgebung vor, das 
beißt, er darf nicht der Willfiir unterjtehen, fondern 
dem Gefeb. Diefe Gefebgebung ift in Vorbereitung 
und muß -abgewartet werden. Bis dahin find die be- 
ftehenben Gefebe zu achten. Das fage ich bier auch 
mit Bezug auf den Komplex der Rirchenfrage, die ja 
für Deutfchland von viel größerer Bedeutung als die 
Judenfrage ift. | 

Ohne gegenfeitiges Vertrauen der Wirtjchaftenden 
zu einander ijt feine Wirtfchaft3politik zu führen. Daf 
biefe3 Vertrauen in der ganzen Welt heute jo gering 
ijt, ift einer der Hauptgründe für die lange Dauer der 
Wirtfchaftskrifis. Dede mirtfchaftliche Arbeit wird 
Durch diefes mangelnde Vertrauen geftori. Auch wenn 
ich ganz abfebe von den Leuten, die aus gemohnheit3- 
mäßiger Feindfeligfeit gar nicht anders fönnen als 
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Zweifel und Verdächtigungen gegenüber unferer Wirt- 
ichaft zu äußern, jo möchte ich doch auch den gutrwilligen 
Qweiflern im Jn- und Auslande einige Daten und 
Angaben vorhalten, die unfere Wirtichaftzpolitit be- 
leuchten. 

Sn einem Punkte ftimme ich zunächjt mit meinen 
ausländischen Aritifern überein, nämlich daß Die aus- _ 
wärtige Schuld, die wir haben, eine fchiwere Belajtung 
für uns ift. Auch auf diefem Gebiet haben mir im que | 
land einige Unentwegte, die e3 überhaupt nicht ver- 
itehen wollen, daß wir una um die Bezahlung unjerer 
Schulden bemühen. Die Nichtachtung bes privaten 
Eigentums, die unfere Feinde im Kriege und in den 
Friedensdittaten bezeigt haben, hat leider Schule 
gemacht. Das, was die feindlichen Regierungen auf 
diefem Gebiet gefündigt haben, dürfen wir mit polem 
Recht ala die größte Barbarei der Weltgefchichte be- 
zeichnen. Diefe planmäßige und überlegte Barbarei ijt 
in der Tat weit jchlimmer als amerifanijche Lynchjuftiz 
oder Gingelentgleifungen, die auch anderswo | vor- 
fommen. Mis Deutfcher habe ich nicht den Munich, 
eine folche Barbarei nachzuahmen. Wir wollen nicht 
vergejjen, daß unfere Auslandsglaubiger ja nicht die 
Regierungen find, fondern Taufende einzelner Bürger 
des Auslandes, die ihre Erfparnifje ung geliehen haben. 
Und wir wollen es befonder3 nicht vergefjen, daß fih 
darunter zahlreiche deutfchfreundliche Leute befinden, 
Die, des guten Glaubens gemefen find, una mit diefen 
Anleihen zu helfen. Yeh bedauere e3 auf bas âuperite, 
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daß Deutfchland zur Beit nicht in ber Lage ift, diefen 
Verpflichtungen an das Ausland infolge der Transfer- 
jchwierigfeiten in vollem Umfange nachzufommen, aber 
ich werde nicht aufhören, alle Bemühungen daran zu 
jeben, jo weit e3 irgend möglich ift, die nun einmal be- 
jtehenden Forderungen zu befriedigen. 
on einem zweiten Punkt unterjcheide ich mich fchon 
etwas von meinen augländijchen Kritikern. Diefe Rri- 
tifer verbreiten nämlich febr gern die Meinung, dap 
Deutjchland nicht imftande fein merde, die ausländi- 
ichen Robhjtoffe, die e3 braucht, herbeigufchaffen. Meine 
deutjchen Volfsgenojfen, e3 ift jet genau ein Jabr ber, 
daß ich mit Billigung dez Führers e3 zum Grundfag 
ber deutjchen Handelspolitif erflärt habe, nicht mehr 
taufen zu wollen, al3 was wir bezahlen können, und in | 
erjter Vinte das faufen zu wollen, was wir nötig haben, 
und erft in zweiter Linie, was für uns entbehrlich oder 
überflüffig ijt. Seit der Verkündung des fogenannten 
„Reuen Planes" befinden wir ung in einer faft ununter- 
brochenen Sette von Verhandlungen mit allen möglichen 
Ländern über die gegenfeitigen Warenlieferungen. Asch 
babe noch nicht gefunden, daß irgend eines der fremden 
Lander hierbei Anftalten gemacht hätte, fich auszufchal- 
ten. 63 ift richtig, daß fich unfere Handelsbeziehungen 
gu den verfchiedenjten Ländern fehr erheblich verfchoben 
haben, aber gerade das hat für eine Reihe von Ländern 
ganz neue Möglichkeiten des Abfages auf den deutfchen 
Märkten gefchaffen, die zur Linderung der Arife diefer 
— Mander erheblich beigetragen haben. Und gerade folche 
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Lander, die nicht durch übermäßige politijde Auslands- 
verichulbung ober durch fonftige politifche Bindungen 
in ihrer HandelSpolitit gehemmt waren, haben von dem 
„teuen Plan“ ber deutfchen Wirtichaftzpolitit ganz 
erheblichen Rugen gezogen. Die eigentliche Urfache 
diejer Verfchiebungen liegt in der Tatjache, daß die 
internationale Areditmafcbinerie, die früher ben drei- 
edigen ober vieledigen Handelsverkehr finanziert bat, 


leider außer Funktion gefebt worden ift. Das bat mit 


Naturnotwendigkeit eine Beritärfung bes aiveifeitigen 
Austaufchverfehrs herbeiführen miifjen. Die inter. 
nationale Rreditmafchinerie wird aber exit wieder funk. 
tionieren, wenn Die alten Belaftungen aus den poli- 
tijden Schulden, die eine Folge des Krieges und der 
Uriebensbiftate find, verjchivunden jein werden. Dann 
erjt wird eine wirkliche Wiederbelebung der Weltwirt- 
\haft einfegen, und ich zmeifle nicht, daß Deutfchland 
daran feinen Anteil haben wird. Mber bis zu Diefem 
Tage werden wir una Ihlecht und recht mit den jebigen 
Methoden bebelfen, die awar bas Handel3bolumen 
reduziert haben, aber innerhalb dieſes reduzierten 
Volumens durchaus funktionieren. 
Endlich fommt ein dritter Punkt, bas ift die innere 
Ginangierung unferes gefamten' Arbeitsbefchaffungs- 
programms einjchließlich der Wehrhaftmachung. Auch 
jehr maßgebliche und jachverftändige Leute im Xn- und 
Auslande zerbrechen fic) dem Kopf darüber, woher bem 
eigentlich Das Geld für die Arbeitöbejchaffung tommen 
joll. "Sch Fann diefe Frage, die mich felbjt täglich beichäf- 
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tigt, nicht verübeln, aber id) fann verfichern, daß weder 
Hereret noch Trid dabei ijt. Das Geheimnis beruht 
lediglich auf der einheitlichen und. ftraffen Zuſammen⸗ 
fafjung der gefamten Finanz- und Wirtfchaftspolitik, 
wie fie nur ein autoritared Staatögefüge ermöglicht. 
Mit einem demokratiichen Parlament wirde Die Auf 
gabe nicht zu Iofen fein. Tatfache ift, Daß die Steuer- 
einnahmen fich mit dem Sortichreiten der wirtichaft- 
Lichen Befchäftigung erheblich gebefjert haben. Die 
Friiffigfeit bes Geldmarftes hat ed dem Reich geftattet, 
in beträchtlichen Umfange unverzinaliche und verzind- 
liche Schahanmweifungen zu begeben. Die Reichsbant 
fonnte, jo weit e3 währungspolitifch vertretbar wat, 
Hilfaftellung leiften, weil die Privatwirtſchaft in finten- 
dem Ausmaß an fie herantrat. Die Auflockerung der Bant- 
debitoren infolge gewinnbringenberer Beichäftigung 
bat es ermöglicht, Teile der für die Arbeitsbefchaffung 
erforderlichen Kredite auch auf die privaten Stellen des 
Bantgewerbes umgulegen. Das Gelb, dad durch die 
öffentlichen Aufträge in den Wirtfhaftsprogzep hinetn- 
gegeben worden ift, wird alfo bon der Wirtfchaft jelbit 
wieder dem Reiche für feine großen Aufgaben zur Ber 
fügung geftellt. Die fehr geringe Ausweitung de3 Geld- 
umlaufa und die etwas größere Zunahme des bargeld- 
(ofen Zahlungsverfehrs tft eine natürliche Folge der 
erhöhten Umfattätigkeit in der Wirtichaft. | 

Wir haben alfo zu Laften der turgfrijtigen Gelber 
Porgriffe auf eine fpätere Dauerfinanzierung gemacht. 
Diefe Spätere Konfolidierung ift ca | 

| 
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gewichtige und unerläßliche Aufgabe, und ich ftehe nicht 
an zu erklären, daß die Hauptfchwierigfeit noch vor 
uns liegt. Meine Deutjchen Volfagenoffen, e3 darf 
niemand vergefjen, Daß e3 bem Arbeitäbefchaffungs- 
programm der Regierung und insbefondere der Wehr- 
haftmachung allein zu danten ift, daß mir das grope 
Heer der Arbeitslofen nahezu befeitigt haben. Die 
Summen, die hierfür erforderlich find, find, an nor- 
malen Mapftäben gemefjen, unerhört groß, und fie 
miifjen einmal aus Leiftungen und Griparnifjen bes 
Voltes fundiert werden. Immer und immer wieder 
miifjen wir dem deutſchen Volte fagen, daß wir nicht 
im Schlaraffenland. leben. Leider ift auch in dtejer 
Richtung von den vielen Theoretifern, die mit Stener- 
jenfungen, Banfzetteln, Verrechnungzfcheds und Der- 
gleichen jongliert haben, reichlich gejündigt worden. 
Seitdem ich meine erfte finanzpolitifche Rede ala Reichs- 
bantprafibent hier in Königsberg im Februar 1924 
gehalten babe, habe ich niemals aufgehört, auf die Größe 
und Schwere unferer Finangaufgaben hinzumeifen und 
zur Sparfamfeit im öffentlichen Verbrauch zu mahnen. 
sch erhebe auch heute meine mahnende Stimme. | Die 
Gripe der Summen, die für die Arbeit3befchaffung aus- 
gegeben werden, fönnte an diefer oder jener Stelle Leicht 
zu der Anficht verleiten, daß e3 auf ein paar Millionen 
mehr oder weniger nicht anfommt. Qn einer Beit, die 
e3 ung verbietet, an eine Verbefjerung der Löhne heran- 
zugehen, ijt jeder unnötig au8gegebene Pfennig eine 
Erſchwerung der Gejamtlage, und e3 fann nicht genug 
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an bas Berantwortungsgefühl aller geldausgebenden 
"Stellen appelliert werden, &3 gibt eine moderne Theorie, 
Die ber Meinung ift, daß man umfo reicher werde, je 
mehr Geld man-ausgäbe, Diefe Art Volkswirte tji 
genau fo einzufchäßen wie in der Technik die Erfinder 
bes Perpetuum mobile, 

Wenn wir bet der bisherigen Finanzierung der 
Arbeit3befchaffung den Weg über den furgfrijtigen 
Geldmarkt gewählt haben, jo ijt das feine leichtfinnige - 
winanggebarung, fondern eine iwmohlüberlegte itber- 
gangsmaßnahme bis zu bem Lage, wo fich ausreichende 
Sparfapitalien für eine langfriftige Konfolidierung an- 
gejammelt haben. Die Sparkraft unferes Voltes ijt es, 
Der wir legten Endes Diefe Konfolidierung anvertrauen 
müſſen. Sparfraft wird ſich aber nur zeigen, wenn 
Sparwille vorhanden ift; und ich Hoffe, daß die vielen 
Geldtheoretiker, die immer wieder Kunjtftüde präfen- 
tieren möchten, an3 meinen Ausführungen erfennen 
werden, welches Unheil fie anrichten, wenn fie immer 
wieder allerhand Selbabwerturigspline und dergleichen 
propagieren. Wer meinen Ausführungen gefolgt: ift, 
ber wird erfennen, daß die finanzielle Durchführung Det 
großen Aufgabe bes Führers fteht und fallt mit dem 
Vertrauen in pie Sicherheit und Beltändigfeit der 
Schuldverfchreibungen des Reiches und feiner Betriebe. 
€3 wire geradezu Selbitmord und wirde die Durch- - 
führung bes Arbeitsbefchaffungsprogramms und der 
Wehrhaftmachung unmöglich machen, wenn die Reichs- 
tegterung bie Sntereffen der Sparer verlegen würde. 





H3419 — 0020 


" Die Urbeitsbefhaffung muß lebten Endes aus den er- 
jparten Überjchüfjen der Wirtjchaft und Arbeit finanziert 
werden, niemals darf und fann dies auf Rojten der 
Währung gefdehen. Niemals dürfen und Können fih 
aber auch Wirtjchaft und Arbeit djefer Aufgabe 
entziehen. we 
Bon Beit zu Beit taucht bei gewifjen Leuten immer 
wieder einmal die fogenannte Sachwertpfychofe auf, 
Das heißt der Verjuch, fH Durch Kauf von Sachwerten, 
Aftien und fonftigen Sachwertanteilen einer vermeint- 
lichen Entwertungsgefahr zu entziehen. Meine deut- 
jhen Volfsgenofien, der Herr Reichsfinangminifter 
und ich, mir haben, glaube ich, bereits Durch unjere 
bisherigen Maßnahmen gezeigt, daß wir folden 
Schlaumeiern beizufommen wifjen. Sch betone bier: 
wir fiken alle in einem Boot und e3 wird Nieman- 
bem Gelegenheit gegeben, au3zufteigen. €3 gibt nur 
ein: Vertrauen in die Geetüchtigfeit biefes Booted 
und in die Führung des Kapitäns, ber bem beutfchen 
Reichzfchiff befiehlt. Diefer Kapitän aber Hat am 
21. März 1934 jene Rede über die deutſche Sparfapital- 
bildung gehalten, bei der er die Worte fprach: ,,Wir 
werden die Kapitalbildung fördern und und dabei feiner 
Mittel bedienen, die irgendwie die Achtung vor Gigen- 
tum oder Vertrag3rechten hintanfeben. Das Vertrauen 
ber deutfchen Sparer wird auch in Zukunft von der 
Regierung durch feinerlei wilffürliche Eingriffe und | 
bird) feinerlei Leichtfinnige Finanzgebarung enttäufcht 
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feinen Deutfchen eine befjere oder niiblichere Anlage 
für {eine Exjparnifje, als daß er fie Dem Deutjchen 
Reich leibweife zur Durchführung der Arbeit3beichaf- 
fung zur Verfügung ftellt. Die Reichsregierung bat 
burch ihre Fühnen und umfafjenden Maßnahmen zur 


Beſeiligung der Arbeitzlofigfeit überhaupt exit wieder 


eine Sparbildung ermöglicht. Jeder Einzelne muß Des- 


Halb in feinem eigenften Intereſſe Dazu beitragen, Dap 
das gigantifche Aufbaumert des Führers fortgejeßt und 


vollendet werden fann, indem jeder feine Erfparnifje 
jolange in den Dienjt diejer vordringlichen, für jeden 
Einzelnen lebenswidtigiten Aufgaben itelt, bis 
wieder normale Weltwirtfchaftsverhältniffe zurüd- 
gekehrt find. Nur fo tam der friedliche Beitand und: 


“pie friedliche Arbeit unferes Voltes fichergeftellt 


werden. 

Von diefem Willen zu friedlicher Arbeit, von diefem | 
Vertrauen in unfere eigene Kraft Tegt die Heute 
eröffnete Oftmefje Zeugnis ab. Möge fie auf Inland | 
und Ausland antegend wirfen und möge fie in3- | 
befondere unferen näheren und ferneren Nachbarn im 
Often als Pfeiler erjcheinen einer Brüde, die uns das 
Queinanderfommenerleichtert und Den gegenfettigen 


Austaufch unferer wirtjchaftlichen und fulturellen Er- 


— geugniffe fördert. . Ee 
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